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0. Zweck, Gegenstand und Aufbau der Arbeit 

1 Diese Arbeit entstand bei dem Versuch, die Herstellung von 
Dialekt- und Sprachkarten zu automatisieren, d. h. von einem 
Programm auf einem Elektronenrechner mit geeigneten Ausgabege­
räten ausführen zu lassen. Für die Konzeption des Programms 
- und nur das Konzept, nicht das Programm selbst ist Gegenstand 
dieser Arbeit - war es zunächst erforderlich, das herkömmliche, 
nicht-automatische Verfahren der Sprachkartographie (zu diesem 
Terminus vgl. 1.1.1.) zu analysieren, d. h. hier: in ausführba­
re Teilverfahren zu zerlegen. Um dem selbstgesetzten Anspruch 
zu genügen, ein allgemeines dialekt- und sprachkartographisches 
Programm zu erstellen, also eines, das möglichst viele Zwecke 
erfüllt, war danach eine gewisse Verallgemeinerung einiger Be­
griffe zur Beschreibung des auf der ersten Stufe erstellten 
Algorithmus vorzunehmen. 

Damit war prinzipiell eine 'Theorie der Sprachkartographie' an­
gelegt. Um diese Arbeit auch so nennen zu können, hätte es aller­
dings einer Explikation des Standortes in der derzeit im Fluß 
befindlichen Theorie-Diskussion bedurft. Zweifellos ist das 
wünschenswert, hätte aber den sowieso schon weiten, weil inter­
disziplinäre Aspekte einschließenden Rahmen der Arbeit noch ein­
mal erweitert. Ich muß also im Augenblick damit zufrieden sein, 
zu einer Theorie der Sprachkartographie m. E. wesentliche Bei­
träge zu liefern, nämlich Verfahren und Begriffe zu klären, wäh­
rend die Fundierung, d.h. Darlegung der Verwendungen von Sprach­
karten, nur einleitend angerissen wird und disziplin-histori-
sche Aspekte fast gänzlich fehlen. 

2 Es hat sich auch in der Linguistik eingebürgert , theorieähnli­
che Gebilde mit reduziertem Anspruch, sei es eine Reduktion in 
der Formal isierung der Darstellung, sei es eine Reduktion in 
den wie immer aufgefaßten inhaltlichen Anforderungen, seien es 
auch noch andere Reduktionen, als ein 'Modell' zu bezeichnen. 
Es hätte daher nahegelegen, von einem '(Simulations-)Modell 
der Sprachkartographie' zu sprechen. Diese Auffassung vom Kon­
zept eines Programms zur automatischen Erstellung von Sprach-
und Dialektkarten ist sicher insoweit sinnvoll, als vorliegen­
de Arbeit im wesentlichen zeigt, wie eine Sprachkarte als Pro­
dukt der erhobenen Daten und einer parametrischen, d. h. steu­
erbaren, und u. U. wiederholten Bearbeitung aufzufassen ist. 
Mißt man aber das Bearbeitungsverfahren an einem Modellbegriff, 
wie ihn HARB0RDT3 darstellt, so ist jedenfalls die Komplexität 
eines sprachkartographischen Programms und des ihm zugrunde 
liegenden Algorithmus'weder hinsichtlich der Anzahl der Para­
meter noch hinsichtlich der Anzahl der Wechselwirkungen zwi­
schen diesen auch nur annähernd groß genug, um die Anwendung 
des aufwendigen Begriffsapparates zur Modellierung und Simula-


